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L. Alte Gebräuche und Sitten
3. Der SchÃ¤fflertanz

Schaffler alle sieben Jahre ihren Reifleintanz, in N&uuml;rnberg verlieh Kaiser Karl IV. im Jahre 1349

den Z&uuml;nften der Metzger und der Messerschmiede das Recht des Schembartlaufens, wobei der

Pickelhering mit K&auml;lberschw&auml;nzen bekleidet war. &mdash; Die Messerschmide in

M&uuml;nchen geh&ouml;rten sogar zu den vier privilegirten Bruderschaften im heil, r&ouml;mischen

Reiche, die (n&auml;chst Wien, Heidelberg und Basel) alle in diesem Handwerke vorkommenden

Streitigkeiten f&uuml;r ganz Deutschland entscheiden konnten. &mdash; So hielt fast jede Zunft ihren

sogenannten &bdquo;Dinzeltag&quot;, wo die &bdquo;Zunftmannigen&quot; in festlicher Kleidung

einem eigenen Gottesdienste in der Kirche beiwohnten, und hernach feierliche Umz&uuml;ge,

besondere Ceremonien und ein Mahl hielten.

Bei dem Sch&auml;fflertanze nun ziehen die M&uuml;nchener Sch&auml;ffler (anderw&auml;rts

K&uuml;fner oder auch B&ouml;ttcher genannt) zur Fastnachtszeit, und zwar verm&ouml;ge eines

kaiserlichen Privilegiums, in der alten ehemaligen Tracht der Edelknaben vor die H&auml;user

verschiedener Herrschaften, ihrer Hauptkunden, oder wo solches &uuml;berhaupt auf Anfragen gegen

Bezahlung genehmigt wird, mit Musik, die fr&uuml;her in einer Trommel und Pfeifen bestand. Dort

f&uuml;hren sie mit ihren gro&szlig;en mit Buchs und B&auml;ndern gezierten Reife&raquo;, die sie

in den H&auml;nden halten, einen Contretanz, den gro&szlig;en Achter genannt, auf, wobei sie

verschiedene Figuren bilden. Zum Schlusse wird die Gesundheit der Familienglieder, vor deren

Wohnung sie tanzten, getrunken, wobei ein volles Glas auf die innere Fl&auml;che eines Reifbogens

gestellt und mit diesem herumgeschwungen wird.
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